
„Liebevoll, sanft, stoisch“ rea-
giert Helga Breuninger auf
Geizkragen: ein Geburtstagsge-
spräch mit der Stiftungschefin.

Auf dem Möhringer Neoplan-
Areal werden 500 Mietwohnun-
gen gebaut. Eigentumswohnun-
gen sind nicht mehr geplant.

Das Stuttgarter Kulturangebot
kann sich auch bei Kindern
sehen lassen. Hier sammelt die
Stadt viele Pluspunkte.
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Kulturelle Vielfalt

Wenn irgendwo eine Referentin für das
Thema „Krisenmanagement im Sport“ ge-
sucht würde, gäbe es dafür keine geeignetere
als die Stuttgarter Bürgermeisterin Susanne
Eisenmann (CDU). Sie ist im Rathaus zwar
auch zuständig für Schule und Bildung, aber
dafür bleibt derzeit wenig Zeit. Denn Stutt-
gart steht nicht nur vor einer Invasion von
verdächtigen Radprofis, denen sie bei der
WM mit den strengsten Dopingkontrollen
begegnen will, die es je gegeben hat, sie hat
auch noch ein Problem mit ihren Handbal-
lern, die sie aus Kornwestheim in die Por-
sche-Arena gelotst hat. Die sind zwar nicht
gedopt, aber pleite.

Noch vor Saisonbeginn in der zweiten
Handball-Bundesliga hat sich das neu gegrün-
dete Team SVK Salamander Stuttgart schon
wieder verabschiedet. Die hinter den Vereins-
kulissen agierende TVK Marketing und Ma-
nagement Gesellschaft stellt heute einen In-
solvenzantrag. Zwar tönt der Manager Mar-
kus Graf, dass man nun in aller Ruhe mit der
Stadt nach einer Lösung suche, doch da
erinnert er an Jan Ullrich: Der lebt auch in
seiner eigenen Welt.

Sowohl Susanne Eisenmann wie auch
Porsche-Arena-Chef Andreas Kroll haben je-
denfalls deutlich gemacht, dass ihr Interesse
an einer weiteren Zusammenarbeit mit Leu-
ten vom Schlage Grafs verschwindend gering
sei. Kein Wunder, denn man fühlt sich vom
Vertragspartner hintergangen. Außerdem
wäre es schlichtweg zu teuer, den Kornwest-
heimern über den Berg zu helfen. Wie auf-
wendig das wäre, zeigt die der Bürgermeiste-
rin zur Unterschrift vorgelegte „Garantie-
erklärung“. Darin wird sie aufgefordert, gefäl-
ligst sofort 360 000 Euro aus dem Stadtsäckel
lockerzumachen.

Für Eisenmann ist die Pleite „ihrer“ Hand-
baller auch persönlich eine Niederlage.
Schließlich war sie es, die den Regelspielbe-
trieb mit einem Bundesligateam in der Por-
sche-Arena mit großem Engagement gegen
viel Widerstand durchsetzen wollte. Ihr Plan
ist gescheitert. Die Kornwestheimer hinterlas-
sen der Stadt nicht nur Schulden, sondern sie
haben durch ihr unprofessionelles Verhalten
dem Handball in der Region schwer gescha-
det – Abpfiff in der Porsche-Arena.

Es ist noch nicht lange her, da hat der
Stadtbezirk Möhringen einen bemerkenswer-
ten Satz gemacht: Bei der Einwohnerzahl
wurde die Latte bei 30 000 übersprungen,
offiziell sind es 30 011 Einwohner. In weni-
gen Jahren dürften es 3000 mehr sein – dank
des Baubooms. Um den Bahnhof entstehen
mehrere hundert Wohnungen, auf dem Rau-
Areal sind weitere geplant, und der „See-
park“ bringt bis zu 500 Mietwohnungen.

Die Freude darüber, dass sich Investoren
mit einem interessanten Entwurf engagieren,
wird aber von der Tatsache getrübt, dass der
Investor sich von seiner ursprünglichen Idee,
in Möhringen Wohnraum für breite Bevölke-
rungskreise, Familien und Senioren, für Mie-
ter und Eigentümer zu schaffen, verabschie-
det hat. Manche hatten sich bereits auf ein
Häusle am Probstsee gefreut, denn auch die
Nachfrage nach Wohneigentum ist im Stadt-
bezirk größer als das Angebot.

Häussler setzt beim „Seepark“ nur auf
zahlungskräftige Mieter, die für den Quadrat-
meter um 13 Euro Kaltmiete bezahlen kön-
nen. Gefragt sind aber vor allem preiswerte
Mietwohnungen. Dass auch Bedarf an hoch-
wertigem Wohnraum besteht, ist gleichwohl
unbestritten. Man darf aber gespannt sein, ob
eine Nachfrage in dieser Größenordnung und
noch dazu an einem Standort besteht.

Dass der Koinvestor an dem Planungsum-
schwung nicht unbeteiligt war, muss vermu-
tet werden. Internationale Investoren entde-
cken zunehmend Wohnimmobilien als Geld-
anlage – je mehr Einheiten, je schematisier-
ter und wirtschaftlicher der Bauplan, je hö-
her die Mietrendite, umso besser für sie.
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Porsche-Arena ohne Handball

Abpfiff

Bauboom in der Stadt

Überraschung

Der Plan, in der Porsche-Arena ein
Stuttgarter Handball-Bundesligateam
zu etablieren, ist schon vor Saisonbe-
ginn gescheitert. Nachdem der SVK
Salamander vergeblich versucht hat,
von der Stadt 360 000 Euro zu erhal-
ten, meldet er heute Insolvenz an.

Von Jörg Nauke

Das hat sich Sportbürgermeisterin Susanne
Eisenmann (CDU) ganz anders vorgestellt.
Gegen Widerstände in den Reihen der Por-
sche-Arena-Verwalter und im Rathaus hat sie
sich für einen Regelspielbetrieb im Handball
in der neuen Halle stark gemacht. Ein eigenes
Stuttgarter Team sollte es sein, und weil es
keine bundesligafähigen Spieler in der Lan-
deshauptstadt gibt, hat sie zum Ärger der
Nachbarstadt Ludwigsburg deren Handballer
abgeworben. Das zerfiel, der Stamm aus
Kornwestheimer Aktiven und Funktionären
firmiert nun als SVK Salamander Stuttgart.

Doch schon vor Beginn der neuen Saison
2007/2008 ist alles aus: „Um dem Strafbe-
stand der Insolvenzverschleppung entgegen-
zuwirken, hat die Geschäftsführung der TVK
Marketing und Management GmbH & Co. KG
beschlossen, am Donnerstag das Insolvenz-
verfahren zu beantragen“, teilte Geschäftsfüh-
rer Markus Graf gestern mit. Diese Gesell-
schaft, und nicht etwa der Verein, ist im
Besitz der Bundesligalizenz. Die Richtlinien
der Handball Bundesliga GmbH dürften nicht
umgangen werden, heißt es in der Begrün-
dung. Und es ist die Rede davon, dass die
Spieler von ihren vertraglichen Verpflichtun-
gen befreit worden seien. Wie es sportlich
weitergeht, ist unklar; wenn überhaupt,
dann nur in Kornwestheim, wo der Zuschau-
erschnitt allerdings so gering ist, dass Hand-
ball auf hohem Niveau kaum finanzierbar ist.

Die Gründe für die Pleite liegen auf der
Hand: Die Marketing und Management
GmbH hat aus der vergangenen Saison noch
360 000 Euro Schulden – viel mehr als ge-
dacht. Mit 160 000 Euro steht sie allein bei
der Veranstaltungsgesellschaft „In Stuttgart“

in der Kreide, die bereits in den letzten fünf
Spielen der vergangenen Saison die Halle für
die Kornwestheimer geöffnet und eine Vo-
rauszahlung von 75 000 Euro geleistet hatte.

Offensichtlich hat sich die Suche nach
Sponsoren nicht wie erhofft entwickelt. Bür-
germeisterin Eisenmann und Andreas Kroll,
Chef von „In Stuttgart“, erstaunt das nicht.
Sie hätten in den zurückliegenden Monaten
feststellen müssen, dass der Verein fast allein
aus Manager Markus Graf bestehe. Der habe
bei den Schlussverhandlungen mit den von
Stadt und „In Stuttgart“ vermittelten Sponso-
ren keine glückliche Hand besessen. Bei den
Heimspielen der Kornwestheimer in der Por-
sche-Arena sei erkennbar gewesen, dass der
Verein offensichtlich nicht die Möglichkeiten
besitze, genügend Zuschauer zu mobilisieren.

„Wir waren schon längere Zeit skep-
tisch“, so Kroll und Eisenmann. Während sich
Manager Graf früher nahezu täglich gemel-
det habe, sei der Kontakt zuletzt abgebro-
chen. Man sei nicht einmal über eine Verän-
derung der Gesellschafterverhältnisse infor-
miert worden. Auch über die in den letzten
Spielen erzielten Erlöse und das schon im
Vorgriff auf die neue Saison beanspruchte
Budget habe sich der SVK ausgeschwiegen.

Graf hat gestern in einer Pressemitteilung
behauptet, der SVK Salamander suche ge-
meinsam mit der Stadt nach Lösungen, um
die Finanzlücke zu schließen. Dies könnte
beispielsweise durch die Anwerbung von
Sponsoren geschehen. Falls dies nicht ein-
trete, müsse die öffentliche Hand eben in die
Bresche springen. Wenn die Stadt aushelfe,
so der Manager, bringe der neue Sponsor Urs
Zondler 400 000 Euro ein, um den Bundesliga-
handball in Stuttgart zu sichern.

Bürgermeisterin Eisenmann legt aller-
dings großen Wert auf die Feststellung, „dass
diese Pressenotiz nicht mit mir abgestimmt
worden ist“. Die Altschulden seien allein
Sache des Vereins, verbindliche Zusagen über
Finanzzuschüsse habe es nie gegeben. Eine
ihr von Graf zur Unterschrift vorgelegte Erklä-
rung, in der sie der TVK Marketing und
Management GmbH 360 000 Euro aus Steuer-
mitteln zusagen sollte, hält sie für „absurd“.

Das Land Baden-Württemberg treibt
die Planungen für eine Konzentration
der Ministerien an vier bis fünf Stand-
orten in Stuttgart voran. Ein entspre-
chendes Konzept des Landesfinanzmi-
nisters Gerhard Stratthaus (CDU) hat
der Ministerrat gestern abgesegnet.

Von Hildegund Oßwald und Achim Wörner

„Der Standort Kernerplatz/Willy-Brandt-Stra-
ße wird ausgebaut.“ Das sagte Finanzminis-
ter Stratthaus (CDU) gestern nach einer Kabi-
nettsitzung. Die Landesregierung plant, wie
berichtet, einen Neubau an der Willy-Brandt-
Straße auf einer landeseigenen Brachfläche
gegenüber dem Hotel Le Méridien. Nun steht
fest, dass die Landesstiftung das Gebäude
errichten soll, in dem dann das heute am
Karlsplatz residierende Innenministerium
mitsamt dem Lagezentrum untergebracht
wird, so der Finanzminister.

Die Kosten für das Neubauprojekt bezif-
ferte Stratthaus auf 50 Millionen Euro. Der
Baubeginn sei für Frühjahr 2009 geplant. Al-
lerdings müsse mit der Stadt erst noch das
Planungsrecht geschaffen werden. Zudem
stehe insgesamt ein schmales Zeitfenster
zur Verfügung, „um eventuelle logistische
Schwierigkeiten mit der angrenzenden Groß-
baustelle von Stuttgart 21 am Hauptbahnhof
auszuschließen“. Das Land werde die neuen
Räume langfristig zu ortsüblichen Konditio-
nen mieten, sagte der Finanzminister.

Am unmittelbar benachbarten Kerner-
platz sind heute schon das Umweltministe-
rium und das Ministerium für Ländlichen
Raum zur Miete untergebracht, sodass künf-
tig von den 3300 Beschäftigten in den Landes-
ministerien 1100 an dem Standort Kerner-

platz/Willy-Brandt-Straße arbeiten. „Damit
schaffen wir“, so Stratthaus, „einen ersten
zentralen Ministerienstandort.“

Nach Informationen der Stuttgarter Zei-
tung hält das Land weiterhin auch an den
Plänen fest, im Bereich des Karlsplatzes in
einem repräsentativen Neubau Ministerien
zu konzentrieren. Konkret sollen an der
Stelle des heutigen Innenministeriums das
Ministerium für Wissenschaft und Kunst, das
Sozialministerium sowie jeweils kleinere
Außenstellen des Kultusministeriums, des
Finanzministeriums und des Justizministeri-
ums unterkommen – mit zusammen rund
950 Mitarbeitern, wie es in einer internen
Kabinettsvorlage heißt.

Wie berichtet, will der Breuninger-Chef
Willem van Agtmael das Quartier zwischen
Sporer-, Holz- und Dorotheenstraße kom-
plett neu ordnen und stellt sich in diesem
Bereich neben neuen Geschäften und Gastro-
nomiebetrieben unter anderem ein Luxusho-
tel vor – was mit den Überlegungen des
Landes möglicherweise nicht kompatibel ist.
Es werde zurzeit geprüft, ob am Karlsplatz
eine Ministeriumsunterbringung möglich sei,
so Stratthaus. Auch hier spielten planungs-
rechtliche Fragen eine wichtige Rolle, „die
mit der Stadt geklärt werden müssten“. Diese
Anmerkung bezieht sich auf die Höhe und
das Volumen des Neubaus, der nach Ansicht
des Baubürgermeisters Matthias Hahn (SPD)
nicht zu massiv ausfallen darf. Letztlich geht
es auch um die Frage, wie viel Platz das
Hotel, das mit 200 bis 250 Zimmern mögli-
cherweise wesentlich kleiner als bisher ge-
plant ausfallen könnte, und wie viel Fläche
die Landesverwaltung einnehmen kann.

Offen gelassen hat der Finanzminister
deshalb auch, wo künftig das Wirtschaftsmi-
nisterium residieren wird. Wegen des engen

Sachbezugs zum Haus der Wirtschaft könnte
die Behörde möglicherweise am Standort
Theodor-Heuss-Straße/Kienestraße verblei-
ben. In diesem Fall denkt das Land an einen
Erweiterungsbau auf dem Parkplatz des Wirt-
schaftsministeriums, den Wirtschaftsminis-
ter Ernst Pfister, der nicht umziehen möchte,
zuletzt angestrebt hat. Insgesamt hätten an
diesem Ort dann 400 Mitarbeiter ihren Ar-
beitsplatz. Allerdings favorisiert der Minister-
präsident dem Vernehmen auch einen Um-
zug des Wirtschaftsministeriums, zumal es
für dessen Gebäude bereits Kaufinteressen-
ten gibt und das Land bekanntlich Geld für
die zentralen Neubauten braucht.

Unstrittig ist, dass die Regierungszentrale
mit zusammen rund 210 Beschäftigten in der
Villa Reitzenstein verbleiben wird. Das Fi-
nanzministerium und das Kultusministerium
behalten mit 400 Mitarbeitern ihren Sitz im
Neuen Schloss. Und auch das Justizministe-
rium soll nicht umziehen: Die 125 Beschäftig-
ten sind im Prinzenbau und in der Alten
Kanzlei am Schillerplatz untergebracht.

Laut dem Finanzminister sind die Ministe-
rien zurzeit auf insgesamt 24 Standorte in
Stuttgart verteilt. Ziel sei eine Konzentration
auf vier, fünf Stellen. Von den 3300 Mitarbei-
tern des Landes sind nach dem Stand der
Dinge 2500 von der Neuordnung betroffen.

An der Willy-Brandt-Straße, gegenüber dem Hotel Le Méridien, soll das Innenministerium seinen
neuen Sitz bekommen. Foto Rudel/Regenscheit

Doch kein Handball
in der Porsche-Arena
SVK Salamander insolvent – Stadt fühlt sich verschaukelt

Land will 2009 mit Neubau von Ministerien beginnen
Erweiterung des Standorts Kernerplatz/Willy-Brandt-Straße geplant – Gebäudekomplex am Karlsplatz für 950 Mitarbeiter

Von Jörg Nauke

Der Auftritt der Kornwestheimer Handballer in der Porsche-Arena ist zu Ende, bevor er richtig
begonnen hat. Foto Mann/Archiv

Von Hildegund Oßwald
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SPOT AN 
 Neuer Auftritt für Ihren alten Pelz.
Schlummert auch in Ihrem Kleiderschrank ein Pelz, vor Jahren 

gekauft, heiß geliebt und mit vielen Erinnerungen behaftet? Aber 

leider nicht mehr modisch: viel zu eng, viel zu weit, 
viel zu schwer? Bringen Sie ihn zu uns: JAHNdesign – die 

beste Adresse Stuttgarts für die Umgestaltung Ihres Pelzes.
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Bis zum 31. Juli gebracht, 
erhalten Sie einen 

Bonus bis zu 200.–€ Fordern Sie unseren aktuellen 
Umgestaltungs-Prospekt an.
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